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Eltern eiıner kämpferisch antiıreligiösen Grundeinstellung empfinden das
VOLr eginn des Unterrichts als unzumutbare TOVOKaAaTLiıon oder gar

als elıstıge Vergewaltigung ihrer Kinder Diese Eltern kämpfen ohne jede
Rücksicht aut Mehrheitsvoten andersdenkender Eiltern für eine chule
ohne Schulgebet. Auf den juristischen Streiıit das Schulgebet staat-
ichen und kommunalen Schulen moöchte ich 1er nıcht eingehen. An
OÖrdensschulen ann jedenfalls, weil S1e Freie Schulen sSind, gebetet WEeTI’ -

den, ohne daß eın Elternteil ]Juristisch erzwingen könnte, daß das Schul-
gebe unterlassen sSe1

Ine andere rage ist un: ber S1e wollen WITr 1ler nachdenken wıe
WITLr den katholis  en un:! evangelischen Freien Schulen die Ööglıch-
keit, mıiıt den Schülern ohne ]Juristische Behinderung beten dürfen,
verwirklichen können. Im Eıinzelfall WIrd Aaus welchen Gründen
auch 1iImMMer EWl auch einer Odensschule vorkommen, daß Lehrer
VOT der ersten Unterrichtsstunde nıcht beten oder daß Schüler nicht beten
möchten. Noch aufiger wird vorkommen, daß das VOL der ersten
Unterrichtsstunde oder VOL Begınn der einzelnen Religionsstunde mehr
oder weniger eine KRoutineangelegenheit 1sSt, Das ist schade; das muß
nicht Se1IN. Das 1äßt sich andern; muüßte soviel UnNs, den Ordens-
leuten, legT, eander werden. Kein Ordensmann, keine Ordensfrau sollte
die erstie Unterrichtsstunde eiıner Ordensschule ohne eın egin-
nen. Das ist eın Zeugnis, VO  5 dem sich eın rdenschrist NUur schwerlich,
Wenn überhaupft, dispensieren lassen annn Auch TUr die Zivillehrer, die

Ordensschulen wirken, sollte 1eSs eine Selbstverständlichkeit sSenın.
Gottlob gibt Ordensschulen viele Zivillehrer, die mıit ihren Schülern

un! gut beten
Freilich, daß eın Lehrer mıit der Klasse betet, WIrd INa  } auch eiıner
Freien chule nicht erzwingen dürfen, selbst Wenn INnan das auft TUnN:
eines Anstellungsvertrages könnte. Wenn schon ott nıcht den Menschen
ZU. Beten Zwingt, ann darf das INSO weniger eın ensch oder eın
NST1LLU: VO  } einem anderen Menschen erzwingen wollen iıne andere
rage lst, ob Man, weil einzelne Schüler wünschen, auf das
VOL Unterrichtsbeginn grundsätzlich ın einer christlichen Freien chule
verzichten SO. Auf diese rage antiıworfie ich klar miıt „Nein“. An einer
christlichen Freien chule hat jeder Lehrer un hat jeder Schüler den
unsch der Lehrer un! der Schüler, die beten wollen, ZWar nicht tel-
len und sich eigen machen, aber hat diesen unsch und überdies



das Selbstverständnis der christlichen Freien chule, die besucht,
respektieren. Das 1st nıcht unzumutbare Härte, das ist eine Grundfiform
menschlichen Taktes
Kehren WITL ZU. Schulgebet selber zurück! Das Schulgebet sollte eitlich
und rangmäßı erstes Werk Unterrichtsmorgen Seıin VOL

jeder Begrüßung und Arbeit 1ın der Klasse Der Au{tfblick ott sollte
VOL em anderen den Vorrang en Und der Au{ifblick ott un
das Sprechen ıhm un! mi1t ihm ollten würdig Se1IN. Das Schulgebet
sollte weder salbungsvoll noch betont elerlı se1n, noch weniger sollte

arblose, nichtssagende Einleitung ZUL eıgentl!:  en Unterrichtsarbeit
sSe1In. Das Schulgebet sollte einen deutlichen, den ganzen orgen nach-
wirkenden Akzent seizen. NnU der Lehrer selber oder eın Schüler das
Schulgebet Spricht, ob alle emeinsam laut eien oder 1ın Stille beten, ob
das vorgeformt ist oder frei gesprochen wird, VOL em ist wich(tig,
daß das Beten miıt bb geschie
Tel beten, das ann nıcht jeder aut Anhieb VOL anderen, auch WenNnn die
anderen die vertraute Klassenö{ffentlichkeit oder die kleine Gruppe einer
Arbeitsgemeinschaft Sind. Zum irelien Beten, dieser herrlichen Kunst,
sollte aber jeder kommen. Die psychologischen Hindernisse, die das Trelie
eien blockieren, sind weithin ausräumbar. Das Irele VOL Unter-
richtsbeginn ist WenNnn nicht 1M Einzelfall, doch 1ın der ege dem
vorgeformten ebet, zumal WenNn das gleiche vorgeformte ber
längere Zeit täglich gesprochen Wird, vorzuzlehen. Wır Ordensleute, die
WIT VO  5 unseTer erufung, VO  5 unseTrem Werdegang un:! Von unserem

äaglı  en en ott ın besonderer Weise erfahren en und noch immer
erfahren können, ollten eigentlich eichter als andere Menschen den
Mut haben, mit unseren Schülern frel beten Gerade VO freien Beten
geht eine spürbar ordnende, eilende, rohmachende Kraft auft uUuNSeTe

Unterrichtsarbeit au  N Kın solch freies Schulgebet braucht icht lang
se1n; eın bis rel Satze genügen Langweıilig wird eın freies Gebet, wWenn

aus dem Herzen komm(t, hnehin nicht seln. Eın vorgeformtes Gebet,
tief Se1in Gehalt auch se1in Mag, ist INa.  - eich versucht als Formel

Vers:  eiıben Martin Luther soll einmal gesagt aben, das Vaterunser sSe1
der größte Märtyrer der Christenheit. Das ist eine Feststellung, die uns

nachdenkli machen sollte
Was sollen WITLr ott 1mM freien sagen? er sollen WI1FTL unseTre (‚e-
betsimpulse nehmen? uchen WITLr nicht mühsam un: kramp{fhait 1ın der
FWFerne! Das Kirchenjahr, die Tagesschau des Fernsehens, die Weltmission,
die Zeitungsnachricht, der Tagesheilige, die Entwicklungshilfe, das Ort-
liche Kreignis 1ın chule un! un! vieles andere mehr können An-
STO. Lob und ank und Urbıtfe se1n, können Brücken schlagen Aaus

dem Klassenzimmer Menschen 1lg der ähe un ın der Ferne, Brücken,
auf denen WITr mit anderen Menschen als unseIen Brüdern und Schwestern
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weitergehen uNnseTren. gemeinsamen ate 1 Himmel Wie aAr ist
eine Schulklasse, der solches eien vorenthalten WIrd, W1e reich es:!  en
sind die und ädchen, die beten lernen! SO wichtıg 1st, daß
jungen Menschen relig1ıöse Information gegeben wird, ungleich WI)'|  er
1st, gerade 1n dieser VO  5 der echnokratie immer mehr beherrs  en Zeıt,
daß S1e religıöse Erfahrungen sammeln. Im frejien Schulgebet können WITL
Lehrer azu einen bedeutsamen Beitrag eisten

Und nicht NUr mi1t unseren Schülern ollten WI1Tr beten An eiıner Ordens-
schule sollte möglich, ich meine S  9 sollte selbstverständlich se1n,
daß auch eine Lehrerkon{ferenz mi1t einem beginnt Die Unterrichts-
arbeıt mi1t einem begınnen wollen, den Konferenzbeginn aber,
m1 oder ohne Schülervertreter, für das tabuleren wollen, ist

inkonsequent un: VO: pädagogischen Standpunkt aus überdies bedenk-
lı  S Die Erfahrung beweist CS, die Scheu VOTLT dem 1M Lehrzımmer
ist überwindbar Wie eın solches escha{ffen se1lin So. Was ber
das mi1t der chulklasse gesagt wurde, gilt auch 1ler sSe1l schlicht
und würdig Das ist es Es könnte eiwa einmal heißen „Herr, schen-
ke uns bei unseTen Beratungen Anteil Licht des eılıgen Geistes
Amen.“
Vom irelen Beten WAar OE em die ede Daß vorgeformte Gebete hın
bis dem unvergleichlichen des errn ihren 1Inn nach wıe VOTL

ehalten, versteht sich VOI)l selbst. Sie können, auch WeNn S1Ee nicht VO  5

einem eiligen oder einem ekannten Theologen stammen, weit mehr als
NUrLr „Ersatz“ fÜür das freie eien se1n. Gerade der Lehrer wird dankbar
fUÜr Gebete se1ln, die fUr die chule wörtlich übernehmen annn oder
die ihm einen Anstoß einem freien geben können.

eien ann jeder lernen; und doch lernt keiner ın dieser höchsten uns
je aus. Daß INnan beten lernen kann, solite uns allen, ob Lehrern oder
Schülern, Mut machen, solches beginnen. Und da ß WITLr 1n dieser Kunst
n1ıe qauszulernen vermögen, sollte uns wiederum mehr ermutigen als ent-
mutigen, eben weil WITLr 1 etfien das Höchste und Schönste tun, Was WITr
als Menschen überhaupt Lun können, weil WITr miıt unseTenm ott und
ater sprechen. „Herr, Te uns beten!“ baten die Jünger den errn
Jesus Diese Bıiıtte behält Gültigkeit TÜr jede Zelt, auch für uNnsSeIe. Fassen
WILr Mut ZU eien unseren Schulen!
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